
DieTür des «JiuDing» inHoch-
dorf ist geschlossen. Am Ein-
gang klebt ein amtliches Siegel
des Konkursamts Hoch-
dorf/Kriens.FürvieleGästekam
das Aus unerwartet. Noch vor
wenigen Wochen servierte das
LokalbeimBraui-Kreiselsüdchi-
nesische Gerichte – jetzt ist der
Betrieb eingestellt.Mit dem«Jiu
Ding» verliert Hochdorf sein
einziges chinesisches Restau-
rant; die nächsten Lokale dieser
Art befinden sich erst in Luzern.

Wie im Schweizerischen
Handelsamtsblatt nachzulesen
ist, eröffnete das Bezirksgericht
Hochdorf am 15. Oktober das
Konkursverfahren. Inzwischen
ist klar: Der Konkurs liess sich
nichtabwenden,dasRestaurant
bleibt dauerhaft geschlossen.
Diesbetrifftauchdasdazugehö-
rigeHotelmitseinenvierGäste-
zimmern. Gebäudeinhaber Lu-
kas Achermann bestätigt auf
Anfrage, dass Pächter Chen
Zhedong die ausstehende Zah-
lung nicht mehr leisten konnte.
«DerKonkursistseitAnfangder
Woche endgültig», sagt Acher-
mann. «Er hatte kein Geld
mehr,umdieoffenenForderun-
gen zu begleichen.» Damit en-
det ein Kapitel, das vor rund 16
Jahren begonnen hatte.

Ein Standort
mit Geschichte
DasRestaurant befindet sich im
ehemaligenGasthausHirschen,
einer traditionsreichen Adresse
mitteninHochdorf.Achermann
und seine Frau Jiayin übernah-
men den Betrieb 2009 und er-
öffneten ihn unter dem Namen
«Jialu» neu. Mit authentischer
südchinesischer Küche erwar-
ben sie sich rasch einen guten
Ruf. Siewollten zeigen, dass die

chinesische Küchemehr zu bie-
ten hat als süss-sauer. Die Spei-
sekarte des «Jialu» setzte auf
traditionelle Rezepte.

Ende 2019 beschloss das
Ehepaar, sich auf sein zweites
Restaurant imHotelNational in
Luzern zu konzentrieren. Sie
übergaben das Lokal in Hoch-
dorf an ihre langjährigen Köche
Chen Zhedong und Zhang Hai-
hua. Unter dem neuen Namen
«Jiu Ding» führten diese das
Restaurant weiter – ebenfalls
mit Fokus auf südchinesische

Gerichte. Doch die Pandemie,
steigendeKostenundderPerso-
nalmangel setzten der Branche
zu. «Die letzten Jahre war es
eher rückläufig», sagt Acher-
mann heute. «Wie viele andere
Betriebe auch, hatte Chen Mü-
he, Personal zu finden.» Auch
wirtschaftlich wurde die Lage
offenbar schwieriger. Über die
Höhe der Schulden ist Lukas
Achermannnichtsbekannt.Der
Fall liegtnunbeimKonkursamt.
Dieses entscheidet auch über
das Inventar. «Von der Einrich-

tung gehört ihm nicht viel,
das Amt entscheidet, was ver-
pfändet wird», erklärt Acher-
mann. Die Angestellten des
«Jiu Ding» suchen unterdessen
neue Stellen.

Die Pläne
für die Zukunft
Trotz allem bleibt Achermann
zuversichtlich. Zusammen mit
seiner Frau betreibt der Gastro-
nom weiterhin das Jialu Natio-
nal in Luzern, wo die beiden
ihrePhilosophiedersüdchinesi-

schen Küche weiterführen. Für
dasGebäude inHochdorf sucht
Achermann derzeit eine Nach-
folge: «Wirmöchten nicht, dass
es zu lange leersteht. Es wäre
schade fürHochdorf,wenndort
kein Restaurant mehr ist. Das
Gastroangebot ist ohnehin
überschaubar.» Erste Interes-
senten hätten sich bereits bei
ihm gemeldet. Das Kapitel «Jiu
Ding» ist damit beendet. Ob an
gleicher Stelle wieder ein Chi-
narestaurant einziehen wird,
bleibt offen.

Maria Steinmayr

Fusion Weggis und Greppen
wollenfusionieren.Umfragenin
beiden Gemeinden haben im
Vorjahr gezeigt, dass die Bevöl-
kerung das Zusammengehen
gutheisst. Die Luzerner Regie-
rung hat auf ein entsprechendes
Gesuch hin im September einen
Fusionsbeitrag in der Höhe von
2,6MillionenFrankenfestgelegt.

Vergangene Woche fanden
inWeggis und Greppen Infoan-
lässe statt, an denen der
Schlussbericht zu den Fusions-
abklärungen vorgestellt wurde.
Auf diesem basierend werden
laut einer Mitteilung die Ab-
stimmungsbotschaften für den
Urnengang in Greppen und
Weggis ausgearbeitet. Dieser
findet am 8.März 2026 statt.

NeueGemeindezähltknapp
6000Einwohnende
WiedieBehördeninformierten,
wird die fusionierte Gemeinde
per 2027 knapp 6000 Einwoh-
nerinnen und Einwohner zäh-
len. Aktuell beträgt der Steuer-
fuss in Greppen 1,85 Einheiten,
jener in Weggis 1,35 Einheiten.
Letzterer soll nach dem Willen
des Weggiser Gemeinderats im
kommenden Jahr auf 1,30 Ein-
heiten sinken. Der Finanzplan
zeige auf, dass dieser tiefe
SteuerfussauchbeieinerFusion
gehalten werden könne. Wie es
in der Mitteilung weiter heisst,
seiendiegrossenundnotwendi-
gen Investitionen – vorwiegend
in Weggis – durch die Fusion
bessertragfähig.Diesestellezu-
dem «eine zukunftsorientierte
und tragfähige Lösung für die
beteiligten Gemeinden und de-
ren Bevölkerung dar» und
schaffe finanzielle Stabilität.

Aus Sicht von Weggis wür-
den langfristig gesehen durch
gemeinsame Infrastruktur- und
Verwaltungsausgaben tiefere
Pro-Kopf-Kostenanfallen.Auch
stehedieGemeindevorgrossen
Investitionen. Zudem biete
Greppen ein hohes bauliches
Potenzial. (rbi)

Mobilität Der Regierungsrat
desKantonsLuzernschicktdas
Programm Gesamtmobilität
2027–2030 in die Vernehmlas-
sung. Das neue Instrument
ersetzt lautMitteilungdasBau-
programm für die Kantons-
strassen und den ÖV-Bericht.
Zudem integriert es auch das
kantonale Velokonzept.

Insgesamt sind 137 Mass-
nahmen im Umfang von 338
Millionen Franken vorgese-
hen. Zu den grössten Brocken
gehören die Verkehrsoptimie-
rung Eschenbach (inkl. Bahn-
ausbau, 100 Millionen Fran-
ken), die Umfahrung Bero-
münster (87 Millionen
Franken), der Ausbau der
Strasse zwischen Pfaffnau und
Roggliswil (51 Millionen Fran-
ken) und die Verkehrsoptimie-
rung Hochdorf (45 Millionen
Franken).

Ziel ist eine koordinierte
Planung über alle Verkehrsträ-
ger hinweg. Die Vernehmlas-
sung läuft noch bis zum6. Feb-
ruar 2026. Am 18. November
findet eine digitale Informa-
tionsveranstaltung statt. (rem)

Langsam geht es los mit den
Budget-Gemeindeversamm-
lungen imFreiamt.Praktischal-
le der 41Gemeindenhaben ihre
Traktanden mittlerweile veröf-
fentlicht. Während der Steuer-
fuss indenmeistenOrtschaften
kommendes Jahr gleich bleibt,
schlagen nach Muri (plus vier
Prozent)auchBettwilundBütti-
kon einen anderen Weg ein. In
ersterer soll der Steuerfuss von
102 auf 105 Prozent steigen. In
letzterer ist sogar eine Erhö-
hung von 15 Prozent angedacht.
DerSteuerfuss soll abnächstem
Jahr 111 Prozent betragen. Was
sind die Gründe dafür?

Wie Bettwils Gemeinderat
Michel Greber mitteilt, sei der
Hauptgrund die steigenden
Kosten und der Rückgang der
Beiträge aus dem Finanzaus-
gleichdesKantons. Für das Jahr
2025 hat die höchstgelegene
Aargauer Gemeinde einen Auf-

wandüberschuss von 211'000
Franken budgetiert. Für das
kommende Jahr liegt er bei
81'000 Franken.

Vor drei Jahren ging der
Steuerfuss noch zurück
«Die Beiträge aus dem Finanz-
ausgleich des Kantons an uns
gehen seit Jahren zurück,was ja
grundsätzlich ein gutesZeichen
ist», erklärt Greber. Dennoch
ergebe sich ein Verlust. Mit der
Erhöhung um drei Prozent
könnte die Gemeinde die sin-
kenden Kantonsbeiträge aus-
gleichen.

Es istdieersteErhöhungdes
Steuerfusses in Bettwil seit län-
gerer Zeit. Die letzte Änderung
gab es vor drei Jahren. Damals
sank der Steuersatz von 107 auf
102. Das letzte Wort haben die
BettwilerinnenundBettwileran
derGmeindvom28.November.

Wenige Kilometer Luftlinie
weiter nördlich steht eine noch
stärkere Steuerfusserhöhung

aufdenTraktanden. InBüttikon
sollderSteuerfussvon96auf111
Prozent steigen. Das ist ein An-
stieg von 15 Prozent. Dabei
schlossdieGemeindeindenver-
gangenen Jahren mehrheitlich
mit einempositiven Ergebnis.

Wie die Gemeinde in ihrer
Broschüre zur anstehenden
Gmeind vom 11. November
schreibt, sehe sich das Dorf «in
denkommenden Jahrenmitho-
hen Investitionen konfron-
tiert». Dazu habe das Jahr 2024
mit einem Minus von 380'000
Frankengeschlossen.«Auchdie
aktuelle Hochrechnung für das
laufende Jahr weist auf einen
negativen Abschluss hin.»

Weiter schreibt die Ge-
meinde, dass man mit einem
Steuerfuss von 111 Prozent die
laufenden Ausgaben decken
und das bisherige Vermögen
nicht mit weiteren negativen
Ergebnissen aus der Erfolgs-
rechnung abbauen wolle. Ins-
besondere die Bereiche mate-

Philipp Eller rielleHilfe, Pflegefinanzierung
und Restkosten für Sonder-
schulen und Heime sorgen in
der Gemeinde für einen An-
stieg der Kosten. «Diese Aus-
gaben sind stark schwankend
und schwer vorhersehbar», er-
klärt der Gemeinderat.

Pro-Kopf-Verschuldung
steigt in Büttikon
Wie dringend die Steuerfusser-
höhungist,zeigtdieBüttikerEx-
ekutivemiteinerGrafikzurEnt-
wicklung der Finanzen mit und
ohne Steuerfusserhöhung.
BleibtderSteuerfussbei96Pro-
zent, steigen die Aufwands-
überschüsse bis ins Jahr 2034
auf 800'000 Franken. Mit
einem Steuerfuss von 111 Pro-
zent bleibt der Überschuss bis
ins Jahr 2034 bei rund 50'000
Franken.

Nochstärkerzeigtsichdiefi-
nanzielle Entwicklung der Ge-
meinde bei der Pro-Kopf-Ver-
schuldung. Bei einem Steuer-

fuss von 96 Prozent steigt die
Verschuldung auf 7000 Fran-
ken pro Person bis 2034. Der
Kanton beurteilt eine Verschul-
dung von über 5000 Franken
als sehr hoch ein. Wird der
Steuerfussauf111Prozentange-
hoben, beläuft sich die Ver-
schuldung auf etwas mehr als
3000 Franken bis 2034.

EinersterSchritt zurVerbes-
serung will die Gemeinde nun
mit der Erhöhung des Steuer-
fusses machen. Doch die Ge-
meinde bremst auch die Erwar-
tungen der Büttikerinnen und
Büttiker:«Abhängigvondenge-
planten Investitionen und der
EntwicklungderlaufendenAus-
gabenwerden inZukunftweite-
re Steuerfusserhöhungen ge-
prüft werden müssen.» Unter
anderem braucht Büttikon
mehr Schulraum. Einen Projek-
tierungskredit hatten die
Stimmberechtigten an der
Gmeind im Juni dieses Jahres
noch abgelehnt.

20

Kanton Luzern Dienstag, 4. November 2025

Im Chinarestaurant Jiu Ding bleibt es dunkel. Bild: Boris Bürgisser(Hochdorf, 29. 10. 2025)

Das «Jiu Ding» ist pleite
Der Pächter des Hochdorfer Chinarestaurants konnte die Rechnungen nicht mehr bezahlen.

Greppen profitiert
steuerlich

Kanton startet
Vernehmlassung Darum steigen die Steuern in Büttikon und Bettwil

In denmeisten Freiämter Gemeinden bleiben die Steuerfüsse 2026 gleich. Nicht so in Büttikon und Bettwil.

Freiamt


